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Übersicht zum Thema (Gesundheit A-Z)

• Vitamine

Vitamin-D-Status in der deutschen Wohnbevölkerung

Vitamin D kann durch Sonnenbestrahlung der Haut synthetisiert oder über die Nahrung aufgenommen 

werden. Aktuellen Studien zufolge gibt es einen Zusammenhang zwischen niedrigen Vitamin-D-Spiegeln 

und dem Auftreten zahlreicher chronischer Krankheiten. 

Basierend auf den Daten des Bundes-Gesundheitssurveys 1998 (BGS98) und der Studie zur Gesundheit 

von Kindern und Jugendlichen in Deutschland (KiGGS-Basiserhebung) wurde untersucht, wie hoch der 

Anteil unzureichender Vitamin-D-Spiegel in der Bevölkerung ist und welche Risikogruppen betroffen sind. 

Dafür wurden Serum 25-Hydroxyvitamin-D-Werte erstmalig für Deutschland in 

bevölkerungsrepräsentativen Stichproben von 10.015 Kindern und Jugendlichen (KiGGS) im Alter von 1 

bis 17 Jahren sowie 4.030 Erwachsenen im Alter von 18 bis 79 Jahren (BGS98) bestimmt. Kinder und 

Jugendliche mit Migrationshintergrund waren entsprechend ihres Anteils in der Bevölkerung vertreten. 

Vitamin-D-Werte unter 50 nmol/L werden nach aktuellem Kenntnisstand als unzureichend definiert. 

Insgesamt wiesen 62 Prozent der Jungen, 64 Prozent der Mädchen sowie 57 Prozent der Männer und 58 

Prozent der Frauen Vitamin-D-Spiegel unter diesem Grenzwert auf. Zudem unterlag der Vitamin-D-Status 

einer großen saisonalen Abhängigkeit (mit niedrigem Spiegel im Winter und hohem im Sommer). Im 

Winter reichten die Anteile eines unzureichenden Vitamin-D-Spiegels von ca. 50 Prozent bei 1- bis 2-

Jährigen über 60 Prozent bei 18- bis 79-Jährigen bis zu über 80 Prozent bei 11- bis 17-Jährigen. Sogar im 

Sommer wies die Mehrzahl der Frauen im Alter von 65 bis 79 Jahren (75 Prozent) und der Migranten im 

Alter von 3 bis 17 Jahren (65 Prozent) unzureichende Vitamin-D-Werte auf. 

Multivariate Modelle zu Einflussfaktoren des Vitamin-D-Status wurden für verschiedene Altersgruppen 

berechnet. Über alle Altersgruppen hinweg zeigten die folgenden Faktoren: Untersuchung im Winter, 

geringe körperliche Aktivität bzw. Spielen im Freien einen unabhängigen Einfluss auf den Vitamin-D-

Spiegel. Kinder und Jugendliche mit Migrationshintergrund hatten ein besonders hohes Risiko für 

unzureichende Vitamin-D-Spiegel, insbesondere jene mit türkischem, arabisch-islamischem, asiatischem 

oder afrikanischem Hintergrund. Bei Erwachsenen konnte gezeigt werden, dass Männer mit Insulin 

behandeltem Diabetes sowie Frauen mit Bluthochdruck, Herz-Kreislauf-Erkrankungen und nicht Insulin 

behandeltem Diabetes signifikant niedrigere Vitamin-D-Spiegel aufwiesen. 

Zusammenfassend lässt sich feststellen, dass niedrige Vitamin-D-Werte in der Deutschen Bevölkerung 

häufig vorkommen, insbesondere bei älteren Frauen sowie bei Kindern und Jugendlichen mit 

Migrationshintergrund. Über geeignete Präventionsmaßnahmen mit dem Ziel, den Vitamin-D-Status zu 

verbessern, sollte diskutiert werden.

Stand: 29.03.2012

Seite 1 von 2RKI - Gesundheit A-Z - Vitamin-D-Status in der deutschen Wohnbevölkerung

31.10.2013http://www.rki.de/DE/Content/Gesundheitsmonitoring/Gesundheitsberichterstattung/...



Das Robert Koch-Institut ist ein Bundesinstitut im Geschäftsbereich des Bundesministeriums für 

Gesundheit
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